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Montag, 8. November 1915

vor der Einnahme von
Stegreich auf der ganzen Front

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, T7. Nov. Amtlicher Bericht vom 5. November: Auf

der ganzen Front verfolgen wir die geſchlagene Armee
des Feindes, der ſich auf überſtürztem Rückzuge be
ſindet. Unſere nördlich der Niſchawa vperierenden Truppen haben

ſich dem Moravatal genähert und ſind bei Paragcin in di-
rekte Verbindung mit den deutſchen Truppen
getreten, die von Norden vorrücken. Um 3 Uhr nachmittags
haben wir die Feſtung Niſch genommen. Wir verfolgten
ſchnell den auf dem Rückzuge befindlichen Feind. Unfere im Tal
der bulgariſchen Morava vorgehenden Truppen ſind in die
Ebene von Leskowae vorgedrungen. Unſere Offenſive in
der Ebene von Koſſowo wird auf der ganzen Front fortgeſetzt.
Bei Prilep, Kriwolac und Strumitza haben wir die
Offenſive der Engländer und Franzoſen angehalten
und den Feind unter beträchtlichen Verluſten für ihm zurück
geworfen. Viele Gefangene und noch unüberſehbares Kriegs
material aller Art ſind in unſere Hände gefallen.

Mailand, 6. November. Der Sonderberichterſtatter des
„Secolo“ drahtet aus Saloniki, daß eine Diviſion bul
gariſcher Truppen Monaſtir bedränge. Die Serben hätten
ſich ſchon mit vier Batterien auf die ſehr ſtarke Stellung
am Babunuberge zurückgezogen, wo bereits auch eng
liſche Kavallerie aufgeſtellt ſei.

Von der Sondermiſſion des ſerbiſchen Oberſten
Leſchianin an den Generaliſſimus Sarrail inSaloniki meldet derſelbe Berichterſtatter, Sarrail habe, als
Leſchianin ihm die dringende Notlage Serbiens
auseinanderſetzte, erwidert, er könne im Augenblick nicht s
unternehmen, da er vorher die Zuſammenziehung
ſeiner Truppen vollenden wolle und nach ſeinen Weiſungen
handeln müſſe.

Jutereſſante Enthüllungen
Paris, 8. November. „Cri de Paris“ berichtet in einem

Artikel, der bisher von der Zenſur verboten war, daß be
reits Anfang 1915 von den Alliierten ein
zroßer Schlag im Orient geführt werden ſollte.
Briand ſchlug im Miniſterrat die Entſendung eines Expeditions-
korps von 150 000 Mann vor, das in Saloniki landen ſollte, mit
dem Hinweis darauf, daß die Ruſſen in den Karpathen ſtänden
und Rumänien nicht zögern werde, in Siebenbürgen einzu
fallen. Griechenland und Jtalien würden wahrſchein
lich mit den Alliierten marſchieren. Bulgarien hätte dann
nicht gewagt, gegen die Alliierten Stellung zu nehmen. Gegen
den Vorſchlag waren fünf Miniſter. Schließlich wurde einge
wandt, daß die Regierung einen ſo wichtigen Beſchluß nicht faſſen
könne, ohne den General, deſſen Name das Blatt nicht nennt
(wahrſcheinlich Joffre), zu befragen. Man ließ dann den
Plan fallen und zog es vor, den Engländern an die
Dardanellen zu folgen.

Kopenhagen, 7. November. „National Tidende“ meldet
aus Petersburg: Nach hier eingetroffenen Berichten haben die
engliſch- franzöſiſchen Truppen auf dem Balkan
nunmehr die Stärke von 150 000 Mann erreicht. Da dieſe Zahl
zur Einleitung einer kräftigen Offenſivenicht genügt, ſollen weitere Verſtärkungen aus
Frankreich, England und Rußland abgewartet werden.

Zum Fall von Niſch
Wien, 7. Nov. Die Beſetzung von Niſch, welche

geſtern in den erſten Vormittagsſtunden durch Extra-
ausgaben bekannt wurde, rief in der ganzen Monarchie die
größte Genugtuung und außerordentliche Bewunderung
für dieſe glänzende bulgariſche Wafſentat hervor.

Die Blätter würdigen r die militäriſche als auch poli
tiſche Bedeutung der Einnahme der zweiten ſerbiſchen Hauptſtadt.
Die verblüffend vaſche Eroberung von Niſch gereiche der erſten
bulgariſchew Armee und ihrem Feldherrn General Bojadjieff zur
größten Ehre. Nachdem die Donauverbindung wieder hergeſtellt
worden ſei, ſei nunmehr auch die Wegfreiheit von der
Nord ſee bis nach Konſtantinopel durch eine Land
verbindung geſichert. Der Fall von Niſch werde nicht nur in
Serbien, ſondern auch in den feindlichen und in den neutralen
Staaten tiefen Eindruck machen. Jn London, Paris, Petersburg
und Rom dürfte dieſe Meldung dazu beitragen, gegenüber ſchönen
Reden die Wirklichkeit erkennen zu laſſen.
V n. 7. Nov. Zum Fall von Niſch ſchreibt das „Berner
Tag

„Mehr noch als die militäriſche Bedeutung dieſesbulgariſchen Sieges iſt ſein moraliſcher. Das ſerbiſche Volk
hat ſeine Hauptſtadt, die zweite, verloren und nichts kann ſein
trauriges Schickſal beſſer illuſtrieren als die Tatſache, daß nun
Volk und Regierung von allen Verkehrseinrichtungen vertrieben
und in die unwegſamen Gebiete des ſerbiſchen Hochlandes ver-
drängt ſind, wo an eine geregelte Kriegsführung unter den vor
liegenden Verhältniſſen nicht mehr zu denken iſt. Der Krieg
wird ja noch geraume Zeit weitergeführt werden können, in der
Hauptſache iſt aber, wenn nicht der Entente ein außergewöhn-
lich großer Schlag gelingt und raſch gelingt, mit dem Fall von
Niſch der ſerbiſche Feldzug erledigt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Nov. 1915.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen haben den Feind von

der Gracina-Höhe, 12 Kilometer nordweſtlich von Jwanjica,
zurückgedrängt und ſind im Tal der weſtlichen Morava über
Slatina hinaus vorgedrungen.

Beiderſeits von Kraljewo iſt der Flußübergang er-
zwungen. Jn Kraljewo, das nach heftigem Straßenkampf
von brandenburgiſchen Truppen genommen wurde, ſind
130 Geſchütze er beutet.Oeſtlich davon gingen öſterreichiſch- ungariſche Truppen
vor und machten 481 Gefangene.

Unſere Truppen
Kruſevac.

Die Armee des Generals von Gallwitz nahm
geſtern über 3000 Serben gefangen, erbeutete ein neues eng
liſches Feldgeſchütz, viele beladene Munitionswagen, zwei
Verpflegungszüge und zahlreiches Kriegsmaterial.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Südweſtlich und ſüdlich von Riga wurden mehrfach

ruſſiſche Teilangriffe abgeſchlagen. Vor Dünaburg
ſcheiterten feindliche Angriffe bei Jlluxt und zwiſchen
Swenten- und Jlſenſee,.

Jn der Nacht vom 5. zum 6. November waren die
Ruſſen nordweſtlich des Swente'n-Seens durch nächt-
lichen Ueberfall in unſere Stellung eingedrungen. Sie ſind
geſtern wieder hinausgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals
v. Linſingen.

Nordweſtlich von Czartorysk wurden bei einem ab-
geſchlagenen feindlichen Angriff 80 Gefangene gemacht und
ein Maſchinengewehr erbentet.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

ſtehen dicht vor

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 7. Nov.
vember 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Montenegriner verſuchten die ihnen in den

letzten Tagen entriſſenen Stellungen zurückzugewinnen.
Jhre Angriffe ſcheiterten.

Die im Moravicatal vordringenden öſterreichiſch
ungariſchen Kolonnen befinden ſich im Angriff gegen die
Höhen nördlich von Jvanjica. Südöſtlich von
r warfen wir den Feind über den Glogovacki Vrh
zurück.

Bei der Einnahme von Kraljevo durch die Deut
ſchen wurden 130 Geſchütze ein gebracht.

Die füdöſtlich der Cruzemündung kämpfenden
k. und k. Truppen haben geſtern 500 Serben gefangen ge
nommen.

Die Armee des Generals v. Gall witz erreichte unter
Kämpfen nördlich von Kruſevac das Tal der weſt
lichen Morava.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich von Wieniowezyk an der Strypa

ſchlugen unſere Truppen ſtarke ruſſiſche Angriffe ab. Bei
Wieniowczyk war es der ſiebente Angriffsverſuch, den die
Ruſſen in den letzten Tagen gegen dieſes Frontſtück ge
richtet haben.

Sonſt im Nordoſten nichts Neues.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert. Alle Verſuche des Feindes,
unſere Stellungen im Abſchnitt von San Martino zu durch
brechen, ſind geſcheitert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Amtlich wird verlautbart 7. No-

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Thiele, Halle (Saale

Kruſevac
Einige Worte aus dem neutralen Schweden

Von Dr. med. Erich Ekgran.
Da ich mich jetzt wieder, zum dritten Male nach dem

Ausbruch des Weltkrieges, in Berlin befinde und zwar um
die herzliche Freude zu haben, einigen verwundeten Sol
daten Hilfe leiſten zu können, kann ich am alten, glorreichen
Lützentage nicht umhin, dem deutſchen Heldenvolke wieder
einen, wenn auch kleinen Beweis treuer Anhänglichkeit und
unerſchütterlicher Liebe zu meinem zweiten Vaterland zu
liefern.

Es iſt für uns alle, auch die nicht direkt kriegs
beteiligten Nordländer eine wahrhaft eiſerne Zeit, die
gegenwärtige Götterdämmerung. Gewaltig wie im
30jährigen Kriege, ja gewaltſamer als je in der Geſchichte,
lodern die Flammen des Kampfes und des Haſſes
himmelhoch empor. Laſſet uns denn auch heute nicht vom
blutigen Streit und bitteren Völkerhaß ſprechen, und mag
augenblicklich quch die Politik Skandinoviens, nämentlich
Schwedens, ruhen und den leitenden verantwortlichen
Politikern überlaſſen werden laſſet uns von der Liebe
etwas ſagen, von jenem gött lichen Gefühl der
geiſtögen Zuſammengehörigkeit Schwedens
und Denutſchlands, auf unzähligen Schlachtfeldern
früher beſtätigt, aber niemals ſchöner und mehr über das
Jrdiſche erhaben, als zur Zeit des großen Schwedenkönigs,
am Lützentage 1632.

Dieſelbe Liebe zur gemeinſamen lutheriſchen Religion
und zur germaniſchen Kultur, die ſich damals am wunder-
barſten offenbarte und eine himmliſche Blüte trug den
ſieg- und ſegensreichen Heldenkod Guſtav Adolphs am
6. November 1632 bei Lützen dieſelbe Liebe
lebt noch immer in den treuen Herzen des
auf dem Felde der Ehre noch immer mit
Deutſchland verbündeten Schwedenvolkes.
Wir drüben, unter unſeren blaugelben Fahnen, fühlen,
leben und leiden mit Euch; die Religion, die Wahrheit und
das Recht ſind ewig, wie der alte Gott ſelbſt. Deshalb
ſagen und beten wir auch: Gott mit Euch! Der all-
mächtige Vater gebe uns, den Völkern Europas, bald
wieder den göttlichen Frieden! Jnmitten einer über
aus ſchweren, ſturmerfüllten Zeit redet das blutbefleckte
Todeshemd Guſtav Adolphs ſeine eigene ſanfte, ſtumme
Sprache: Größere Liebe hat niemand, als daß
er das Leben laſſe für ſeine Freunde! Das
teure Haupt Königs Guſtav Adoph leuchtete aus der
Götterdämmerung wie eine Offenbarung hervor: Und
ſetzet Jhr nicht das Leben ein, nie wird Euch
das Leben genommen ſein!

x

Stockholm, 7. Nov. (Meldung des Svenska Telegrambyran.)
Die von der Freiſinnigen Partei Schwedens in Stockholm ab
gehaltenen Generalverſammlung hat ſich dahin ausgeſprochen,
daß die auf ſtrenge Neutralität gerichtete äußere Politik
der gegenwärtigen Regierung von der überwältigenden Mehrheit
des Reichstages und des ſchwediſchen Volkes getragen werde.
Die General-Verſammkung trat für einträchtiges Zu-
ſfammengehen der ſkandinaviſchen Länder zur

ng der Neutralität ein. Die Werbetätigkeit für den An
ſchlirß Schwedens an eine der kämpfenden Mächtegruppen, die im
Lande geführt worden ſei, bezeichnete die Generalverſammlung
als unverantwortlich und ſtellte weiterhin feſt, daß dieſe Werbe
tätigkeit den allgemeinen Willen des Volkes zu unverbrüchlicher

lohaler Neutralität vr r e d Die Gerſammlung ſprach endlich die beſtimmte Erwartung aus,
die von ſchwediſchen Volke ge te ehrliche und unpartei-

iſche Neutvralität unter voller Wahrnehmung der Selbſtändigkeit
und der Intereſſen Schwedens mit feſter Hand durchgeführt

Die Ruſſen an der rumäniſchen Grenze
Lugano, 6. November. Der „Corxiere della Sera“

meldet aus Bukareſt unter dem 28. Oktober: Aus Galatz
und Jaſſy wird berichtet, daß die Ruſſen bedeutende
Maſſen von Infanterie und Kavallerie an der rumäniſchen
Grenze bei Jsmail anhäufen. Zwei Armeekorps kam-
pieren bei Reni (Beſſarabien), Aus Kiſchinew wird am
27. Oktober die Abfahrt von 15 Militärzügen mit viel
Artillerie nach Reni gemeldet. Vier im Schwarzen Meer
zurückgebliebene italieniſche Dampfer wurden von Rußland
r Griechenland kauft große Mengen Getreide in

garien.
Abtransport ruſſiſcher Schiffe nach Rumänien

Bukareſt, 5. November. Blättermeldungen zufolge
fuhren geſtern Abend von Turn Severin flußabwärts
fünf ruſſiſche Dampfer, ein Torpedoboot und 10 mit
er für S m r 7 Alle Schiffe führen die rumäntſche agge waren von eirumäniſchen Kriegsſchiffen begleitet. vwe
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Skuludis ſtatt 5aimis
Zaimis Entlaſſung angenommen

Paris, 6. November. Nach Blättermeldungen aus
Athen hat König Konſtantin die Demiſſion des Kabinetts
Zaimis endgültig angenommen.

Athen, 7. November. (Agence Havas.) Das neue
Kabinett wurde unter dem Vorſitz von Sku udis ge-
bildet, der das Miniſterium des Aeußern übernimmt. Die
übrigen Mitglieder des Kabinetts Zaimisr beibehalten. Das Kabinett wird morgen den Eid
leiſten.

Engliſche Drohungen gegen Griechenland
London, 7. Nov. „Morning Poſt“ verlangt in einem Leit

artikel, daß England Griechenland auffordern ſolle,entweder ſeine Verpflichtungen gegen Serbien erfüllen oder
ſeine Geſandten in London und Paris abzuberufen. Die See
herrſchaft im Mittelmeer ermögliche England, Kreta,
die Aegäiſchen, die Joniſchen Jnſeln, alle maritimen Beſitzungen
Griechenlands und die geſamte griechiſche Handels
flotte zu beſchlagnahmen ſowie ſeine Seehäfen zu
bombardieren und ſeinen Handel zu blockieren. Wenn eine
ſolche Drohung ernſtlich gemacht würde, hätte Griechenland die
Wahl zwiſchen einem glänzenden Siege auf engliſcher Seite und
der Sicherheit des Ruins als Englands Feind.
„Die Flagge Butgariens in Niſch für immer gehißt“

Sofia, 7. Nov. Meldung der bulgariſchen Tele-
graphenogentur. Der Generaliſſimus Schekow hat an
den Miniſterpräſidenten Radoslawow folgendes Tele-
gramm gerichtet:

Es iſt mir angenehm, Jhnen zu melden, daß nach hart-
näckigen blutigen Kämpfen, die drei Tage gedauert haben,
heute nachmittag um 3 Uhr die Feſtung Ni ſch von unſeren
tapferen ſiegreichen Truppen erobert und dort die Flagge
Bulgariens für immer gehißt worden iſt. Dieſer
länzende Erfolg, der die ſiegreichen Fahnen des bulgariſchen
olkes in Waffen mit neuem Ruhm bedeckt, bahnt den Weg für

Thre patriotiſche Politik zur Einigung der ganzen Nation unter
der Majeſtät des Königs.

Radoslawow erwiderte:
Der glänzende Ausgang der dreitägigen Kämpfe unſerer

ſiegreichen Truppen gegen einen zähen Feind unter den Mauern
von Niſch, deſſen Eroberung durch Waffengewalt ein hiſtoriſches
Eveignis iſt und wo die nationale Flagge für immer zur Ehre
des Königs und der Dynaſtie und zum Ruhme der tapferen
bulgariſchen Soldaten wehen wird, bereitet mir und meinen
Kollegen große Freude. Der Miniſterrat verneigt ſich vor den
ſiegreichen Fahnen, die eine vollkommene Stütze der Politik der
nttionalen Einheit ſind.

Aus Anlaß der Einnahme von Niſch kam es geſtern
abend neuerlich zu Kundgebungen. Die Menge zog
unter Vorantritt von Muſikkapellen und Vorantragung
von Fahnen in den bulgariſchen, öſtervreichiſchen, un
gariſchen, deutſchen und türkiſchen Farben vor die Ge
ſandtéchaften der verbündeten Staaten, wo
ſie in langanhaltende Kundgebungen für die betreſſenden
Länder ausbrach. Die Muſik ſpielte die Nationalhymne
der verbündeten Länder. Ueberall wurden Reden ge
halten. Vor der öſterreichiſch- ungariſchen Ge-
ſandtſchaft hoben die Redner die vom Geſandten
Tarnowski der Sache Bulgariens erwieſenen außerordent-
lichen Dienſte hervor. Der Geſandte erſchien auf dem
Balkon, dankte für die Kundgebung und ſchloß mit dem
Ruf: „Es lebe Bulgarien, es lebe Seine Majeſtät der
König Ferdinand, es lebe die tapfere bulgariſche Armee!“
Dieſelben Vorgänge wiederholten ſich vor der deut
ſchen und der türkiſchen Geſandtſchaft.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 7. Nov. Das Hauptquartier teilt mit:

An der Dardanellenfront beſchoß unſere Artillerie
bei Angforta ein Torpedoboot und ein Transportſchiff mit Fein-
den, die bei Hemikliliman lagen. Es wurden mehrere Treffer
erzielt; der Transport entfernte ſich, in Rauch gehüllt. Am
6. November beſchädigte unſer Feuer ein feindli Flugzeug,
das in der Gegend von Kutſchukkemikli ins Meer fiel, wo unſere
Artillerie es weiter beſchädigte. Seine Trümmer wurden vom
Feinde in der Nähe von Lazarettzelten ans Ufer gezogen. Jn
dieſem Abſchnitt nahmen drei feindliche Panzer und ein Torpedo-
boot, wie gewöhnlich erfolglos an dem Feuergefecht teil. Bei
Ariburun Feuergefecht und auf dem linken Flügel lebhafteres
Bombenwerfen. Bei Sedd ul Bahr verſuchte der Feind im
Zentrum nach einem Feuerüberfall gegen unſere Stellungen vor
uſtoßen, indem die Soldaten Bomben warfen. Der Verſuchſheuerte unter unſerem Feuer und der Feind wurde vollſtändig

vertrieben. Jn dieſem Abſchnitt fand wie gewöhnlich anhaltendes
Feuergefecht ſtatt. Der Feind ſchleuderte innerhalb 24 Stunden
gegen unſeren linken Flügel etwa 1800 Granaten, ohne irgend
einen Erfolg zu erzielen. An den anderen Fronten nichts von
Bedeutung.

Andrafſy über das Bündnis der Mittelmächte
Wien, 7. Nov. Jn der „Neuen Freien Preſſe“ tritt

Graf Julius Andraſſy für eine Vertiefung des
Bünd niſſes der Monarchie mit Deutſchland ein.
Er betont, daß dieſes Bündnis auch auf Zweige des ſtagk

lichen Lebens auszudehnen wäre, die von ihm bisher nicht be
rührt wurden. Daß das Bündnis ſegensreich und unerſetzlich
iſt, darüber gibt es keine Meinungsverſchiedenheiten, auch die
Einheit des Gefühls hat ſich im gegenwärtigen heldenhaften
Kampf geſteigert. Andraſſy beſpricht die Jntereſſenſphären beider
Länder und hält es für notwendig, daß ſich das Bündnis auch
auf das wirtſchaftliche Leben und auf die Art und
Weiſe der Verteidigung erſtreckt. Es wäre das beſte
Ergebnis des Krieges, wenn er OeſterreichUngarn und Deutſch
land in künftigen Kriegen untrennbar, im Frieden aber zu
ſolchen Mitarbeitern machen würde, die einander aushelfen,
einander ergänzen und einander heben, und wenn beide Nächte
in ein Verhältnis kommen, in welchem die beteiligten Dynaſtien
und Staaten ihre Souveränität behalten und kein Teil den
anderen ſeinem einſeitigen Willen und ſeinen imperialiſtiſchen
Expanſionsbeſtrebungen unterwerfen will, während ſie nach
außen hin einheitlich auftreten. Und dies Ergebnis
ließe ſich erreichen.

Die Jtaliener wollen nach Albanien
Paris, 6. November. Dem „Petit Journal“ wird aus

Rom gemeldet, daß eine italieniſche Expedition nach
Albanien beſchloſſen worden iſt. Sie wird nach der
Einnahme von Görz erfolgen.

Lyon, 6. November. Nach einer Progrès- Meldung aus
Saloniki ſtehen 20 000 Serben in Albanien, um
gegebenenfalls jede feindſelige Bewegung der Albaneſen zu
unterdrücken.

Ein franzöſiſches Flugzeng abgeſtürzt
Paris, 6. November. Wie der „Petit Pariſien“ meldet,

ſtürzte kei einem Verſuchsflug über der Umgebung von
Lyon ein Militärfluggeug ab. Beide Jnſaſſen wur
den getötet.

Kitcheners geheimnisvolle Reiſe
Neue Aufgaben Kitcheners Aegypten?
London, 7. November. Das Preßbüro teilt mit: Lord

Kitchener iſt auf Erſuchen ſeiner Amtsgenoſſen aus England
abgereiſt, um dem Kriegsſchauplatze im Oſten einen
kurzen Beſuch ahzuſtatten,

London, 6. Nov. (Reuter.) Von maßgebender Seite
werden die Gerüchte über Kitcheners Rücktritt in Abrede
geſtellt.

Einem Blatte zufolge ſoll Kitchener tatſächlich das
Kriegsamt verlaſſen haben, aber nur um eine höchſt
wichtige militäriſche Stellung zu übernehmen.
Einige Blätter erwarten, daß er die Leitung der militäri-
ſchen Aktion im Mittelmeer übernehmen werde.

Wie verlautet, wird in Paris vielleicht ein gemiſch
ter Generalſtab aufgeſtellt werden, der die ver
ſchiedenen militäriſchen Fragen erledigen wird.

London, 7. November. Die amtliche Meldung
über die Abweſenheit Kitcheners aus dem
Amte lautet: Jn Kitcheners zeitweiliger Abweſenheit
im öffentlichen Dienſte führt Asquith die Ar-
beiten im Kriegsamt fort. Die Behauptung,
daß Kitchener zurückgetreten ſei, iſt unrichtig.

Die „Times“ ſchreibt dazu:
Auf Grund guter Quellen darf man als ſicher an

nehmen, daß der Charakter der neuen Aufgabe Kitcheners
ſich durchaus von Beſuchen an verſchiedenen Teilen Eng-
lands und Frankreichs unterſcheidet, die früher gelegent-
liche Abweſenheiten veranlaßten. Sonſt wäre kein Erſatz
mann im Kriegsamt notwendig. Das Wichtigſte iſt jetzt
die neue Entwicklung des Krieges im Oſten, den Kitche
ner lange genug kennt. Es wäre daher nicht unnatürlich,
wenn er ſich gegenwärtig in Beratungen mit den Ver-
bündeten gänzlich der Löſung dieſes verwickelten
Problems widmet.

Die „Morning Poſt“ ſagt:
Tatſache iſt, daß Kitchener mit einer wichtigen Miſſion

im nahen Oſten betraut wurde und London bereits verlaſſen
hat. Die neue Entwicklung kann kaum das Vertrauen zum
Miniſterium ſtärken.

Saſſonow fährt nach London
Petersburg, 8. Nov. Saſſonow iſt am Donnerstag

nach London abgereiſt, um mit Grey zu beraten.

Deutſche UBoot-Erfolge
Vier feindliche Dampfer im Mittelmeer verſenkt

Paris, 6. November. Eine Mitteilung des Marine
miniſteriums beſagt, daß aus dem Altlantiſchen Ozean
kommende feindliche Unterſeeboote die Meerenge von
Gibraltar durchfahren haben und die franzöſiſchen Dampfer
„Dahra“ und „Calvados“ ſowie den italieniſchen
Dampfer „Jonio“ verſenkten. Die Beſatzungen der
„Dahra“ und des „Jonio“ wurden gerettet.

Algier, 6. November. (Havas.) Ein deutſches Unter-
ſeeboot hat den franzöſiſchen Dampfer „Sidi Ferruch“
40 Meilen von Algier verſenkt. Die Beſatzung von
28 Mann iſt in Algier eingetroffen.

London, 7. Nov. Wie das Reuterſche Bureau aus
Paris meldet, verſenkte ein deutſches Unterſeeboot am
Freitag den franzöſiſchen Dampfer „Sidi
Ferrugh“. Die Beſatzung wurde gedettet.

Auf der Flucht vor der Wehrpflicht
London, 7. Nov. „Daily Mail“ meldet: Die Aus

wanderung nach Amerika dauert wegen der be
fürchteten Einführung der Wehrpflicht fort. Die
Auswanderer ſind namentlich Jrländer. Jn Liverpool
hat geſtern großer Andrang zu den Bureaus der Cunard-
Linie geherrſcht, wo die Zwiſchendecksfahrten verkauſt
werden. Als der Andrang ſeinen Höhepunkt erreichte, er
ſchienen Werbe offiziere und hielten Anſprachen.
Aber keiner hat ſich zum Eintritt in das Heer gemeldet,
obwohl die Werber die Rückzahlung des Ueberfahrtspreiſes
verſprochen und die ſich Meldenden zum Tee einluden.

Haag, 7. Nov. Seit mehreren Tagen iſt hier ein be-
trächtlicher Zuwachs an engliſchen Elementen zu bemerken.
Es ſind durchaus Leute im militärpflichtigen
Alter.

Die Note Amerikas an England
Paris, 6 November. Aus Waſhington wird der

„Agence Havas“ gemeldet: Der Botſchafter der Vereinigten
Staaten in London wird Sir Edward Grey die Note der
Vereinigten Staaten am Freitag überreichen. Lan-
ſing ſteht in Verhandlung mit Großbritonnien, um die
n ertching auf Montag vormittag zu er-
angen.

Amerikas Kriegslieferungen für Rußland
Kopenhagen, 6. November. Nach einer Meldung der

„Berlingske Tidende“ aus Petersburg ſagte Miljukow
in der Vereinigung zur Förderung der ruſſiſch-amerikani-
ſchen Beziehungen, Amerika habe bisher für 116 Milli-
arden Rubel Kriegslieferungen für Rußlond
ausgeführt und Beſtellungen für weitere 424 Milliarden
noch auszuführen.

Ein Handſtreich auf die Urandabahn
London, 7. November. Einer Meldung des Reuterſchen

Bureaus zufolge iſt die Ugandabahn am 7. Oktober morgens
beim Meilenſtein 249 in die Luft geſprengt vorden.
Eine Lokomotive ſtürzte um. Der größte Teil des Zuges ent-
gleiſte. Keine Menſchenverluſte.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 7. Nov. Amtlicher Bericht von geſtern abend:

Jm Artois im Gebiete von Bois en Hache und im
Givenchywald war das Geſchützfeuer beiderſeits noch lebhaft.
Nördlich der Aisne führten unſere Batterien beſonders wirk-
ſame Feuerkonzentrierungen gegen die deutſchen Anlagen im
Gebiete von Avingre ſowie gegen die feindlichen Quartiere im
Walde von Nouvron und im Walde von Commelancourt aus.
Jn der Champagne gegenſeitiges Geſchützfeuer mit groß-
kalibrigen Granaten im ganzen Gebiet zwiſchen Tahure und
Höhe 199 ohne Jnfanteriegefecht. Jm Prieſterwald fan-
den verſchiedene Male heftige Handgranaten und Bombenkämpfe
von Schützengraben zu Schützengraben ſtatt. Jn den Vogeſen
war der Kampf mit Schützengrabenkampfwerkzeugen in Lacha
hat am Violu nördlich des Bonhommepaſſes gleichfalls ſehr

t.

Belgiſcher Bericht. Die feindliche Artillerie war
heute ſo gut wie untätig. Unſere Batterien zerſtreuten Arbeiter
nördlich Dixmuiden bei Driegrachten.

Das engliſchruſſiſche Marineabkommen
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt im Anſchluß an die

Erklärungen, die Sir Edward Grey am 28. Oktober im
engliſchen Unterhauſe über das engliſch-ruſſiſche Marine-
abkommen abgegeben hat, nochmals auf dieſe Angelegenheit
zurück und ſtellt folgendes feſt: Daß tatſächlich „Verhand
lungen“ über ein Marineabkommen zwiſchen England und
Rußland geführt wurden, ſtreift Grey nicht mit einer Silbe.
Er erklärt, daß ein „Marineabkommen“ nicht geſchloſſen
worden ſei. Das hatte der Reichskanzler auch nicht be-
hauptet. Dem Reichskanzler war bekannt. daß nach dem
Beſuch König Georgs in Paris im Frühiahr 1914
von dem engliſchen Kabine deſchloſſen
worden war, mit Rußland in ndlungen
über ein Marineabkommen zu erten, und daß
dieſe Verhandlungen eingeleitet worden waren. Daß ihm
dieſe Tatſachen bekannt ſeien, hat der Reichskanzler Sir
E. Grey zu Anfang Juli vorigen Jahres durch den Fürſten
Lichnowski andeuten und ihn warnend- auf die Gefahren
dieſer Politik aufmerkſam machen laſſen.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 7. Nov. Amtlicher ruſſiſcher Bericht pom

6. November:
Weſtlich von Riga wieſen wir mehrere feindliche Angriffe

ab. Die deutſchen Gegenangriffe ſüdlich des Swentenſees dauern
an. Weiter ſüdlich bis zum Prhypec keine Veränderung. Nach
genauen Feſtſtellungen nahmen wir bei dem Kampfe bei
Koſeiuchnowka (7 Kilometer weſtlich Rafalowka) 22 Offiziere und
712 Soldaten gefangen, erbeuteten 7 Maſchinengewehre und
2 Kanonen. Bei Budka wieſen wir die feindlichen Angriffe ab
und warfen den Gegner in Unordnung auf ſeine Gräben zurück.
Die äußerſt heftigen Kämpfe in der Gegend von Siemi-
kowoe und auf dem Weſtufer des Jszozkow-Sees ſind
beendet. Der Handſtreich und das raſche Unternehmen bei dem
Uebergang auf das rechte Ufer der Strypa vor einigen Tagen hat
uns, unſerer Erwartung entſprechend, 8500 Soldaten eingebracht,
mit noch nicht feſtſtehender Anzahl Offizieren und Maſchinen
gewehren. Unſere tapferen Truppen hatten die größten Schwie
rigkeiten mit dem Transport der großen Zahl von öſterreichiſchen
und deutſchen Gefangenen hinter unſere Front durch die Strtzpa
und den JszozkowSee. Die Deutſchen vereinigten alle ihre
Kräfte und ergriffen energiſche Maßnahmen, um ihre ngenen
unſeren Händen wieder zu entreißen, während dieſe letzteren noch
auf dem rechten StrhpaUfer mit unſerer Nachhut in vollem
Kampfe waren. Jn heftigem Artillerie- und Jnfanteriefeuer
hielten unſere Truppen allen feindlichen Angriffen ſtand, und
ſammelten ſich unter dem Feuerſchutz der eigenen Artillerie.
Nachdem die ganze Maſſe der Gefangenen über die Strypa ge
ſchafft war, hörte das Feuer kurz auf.

Ruſſiſche Niederlagen an der Strypa
Wien, 8. Nov. Nach mehreren ſchweren Niederlagen bei

Siemikowee und Vieniawa, die ihnen außer Tauſenden
von Toten 6000 Mann und 50 Offiziere an Gefangenen koſte
räumten die Ruſſen alle ihre Stellungen läng
der Strypa. Ebenſo zogen ſie ſich auf die ſtark ausgebauten
Brückenkopfſtellungen von Czartorysk und Rafalowka zurück.

Aufſchiebung der Dumaeröffnung
Stockholm, 7. November. „Rjetſch“ zufolge wird die

für Anfeng November alten Stils geplante Wiedereröff-
nung der Duma bis Ende November verſchoben werden,
um die Erregung, die die Dumaſttzungen im Volke hervor-
rufen werden, womöglich noch hintanzuhalten. Alle
Zeitungen, auch die „Nowoje Wremja“ ſprechen ſich ſcharf
gegen dieſe Verfügung ous.

Die italieniſche Kammer
Mailand, 7. November. Laut „Corriere della Serg“

wurde in Mailand bei einer Unterredung Salandras mit dem
Kammerpräſidenten Marcora die Wiedereröffnung der
italieniſchen Kammer endgültig auf den 1. Dezember
angeſetzt.

Rom, 6. Nov. Meldung der „Agenzia Stefani“.)
Die franzöſiſche Militärmiſſion, beſtehend
aus General Gouraud, Oberſt Billot und Leutnant Chesnel
iſt von der italieniſchen Front kommend hier eingetroffen.

Die Enthebung italieniſcher Generale
Wien, 6. November. Der klägliche Verlauf des italieni

ſchen Feldzuges iſt aus der fortwährenden Zunahme der
Enthebung von Generalen zu erkennen. Nunmehr iſt nach
einer Mitteilung der „Pol. Korr.“ die Zahl der Generale,
die ſeit Kriegsbeginn ausgeſchieden ſind, auf acht und
dreißig geſtiegen.

CLetzte Telegramme
Belgiſche Eiſenbahnſpione

Brüſſel, 7. November. Durch feldgerichtliches Urteil
wurden wegen Eiſenbahnſpionage drei Belgierzum Tode und ein Belgier zu zwölf Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Die Verurteilten haben ſeit Anfang Februar dieſes
Jahres an zwei Eiſenbahnlinien ſämtliche zur Front gehenden
und von dort zurückkommenden Eiſenbahntransporte für den
feindlichen Nachrichtendienſt notiert und dieſem übermittelt. Das
Urteil wurde beſtätigt und vollſtreckt.
Eine diplomatiſche Vertretung Bulgariens in Stockholm

Sofia, 7. Nov. Meldung der Bulgariſchen Tele
graphenAgentur.) Nachdem Schweden ſeine Zu-
ſtimmug zur Errichtung einer diplomatiſchen Ver
tretung Bulgariens in Stockholm erteilt hat, iſt
der frühere bulgariſche Geſchäftsträger in Paris, Grekow
zum bulgariſchen Geſchäftsträger in Stockholm beſtimmt
worden. Er wird demnächſt nach Stockholm abreiſen.

Großes Brandunglück in Brooklyn
NewYork, 7. Nov. Beim Brande eines hölzernen

Gebäudes in Brooklyn, in dem eine Zuckerwarenfabrik und
eine Bluſenfabrik untergebracht waren, kamen 20 Per nen
um. ünfzig ſind verletzt. Die Flucht der 1100 Per
en die in dem Gebäude arbeiteten, wurde dadurch behindert,
aß die Treppen in Brand gerieten. Die meiſten der Ver-

unglückten ſind aus den Fenſtern geſprungen. Acht Mädchen verbrcſanten auf der Brandleiter.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, in
Vermiſchtes- H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. m.

Sprechſtunden von 10 bis 1. Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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